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ie HeineHeß
Gratisbeilage ber Srtjweijer Jrnuen=Jeitnng.

(grfc^eint am b ritten «Sonntag jebeit 2ftonatê.

St. ©allen 9tr. 9. September \<)03

Scfyäferleben.
(gum ®ilb.)

j>rüt), wenn im OTorgengrauen
Das Sternenljeer erbleicht,

Itnb über ÏDalb unb Zluett

3er bunfle Çdjatten tneidjt,
Dann treib' id; aus bem -pferctje
Die fjeerbe mollig, frans;
Hod; nor bem Sang ber £erd;e
(Sefjt's luftig nun tjinaus.

Salb fteigt aus golb'nem Sdjleter
Das Somtenlidjt empor,
Itnb tnecft mit milbem ^euer,
tDas fid; im Sdjlaf nerlor.

Don allen tDipfetn gtiigen
tltid; Dögtein mit (Sefang,
Dag fie mir Ijolb oerfugen
Den frühen tDaibegang.

Dtein treuer ffunb fprtngt tnilltg
^ür intd; bnrd; Dicf unb Dünn,
Drum ift's aud; red;t unb billig,
Dag tel; if;m freunblid; bin.

lütr teilen jeben Siffen
gufamtnen otjne Selb,
Unb fomtnt's einmal jum Pfiffen,
Dann faften alle Setb'.

ie Meine Welt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September t90S

Schäferleben.
(Zum Bild.)

»rüh, wenn im Morgengrauen
Das Sternenheer erbleicht,

Und über Wald und Auen
Der dunkle schatten weicht,
Dann treib' ich aus dem Pferche
Die kseerde wollig, kraus;
Noch vor dem Tang der Lerche

Geht's lustig nun hinaus.

Bald steigt aus gold'nem Schleier
Das Sonnenlicht empor,
Und weckt mit mildem Feuer,
Was sich im Schlaf verlor.

von allen Wipfeln grüßen
Mich vöglein mit Gesang,
Daß sie mir hold versüßen
Den frühen Waidegang.

Mein treuer lhund springt willig
Für mich durch Dick und Dünn,
Drum ist's auch recht und billig,
Daß ich ihm freundlich bin.

Wir teilen seden Bissen

Zusammen ohne Neid,
Und kommt's einmal zum Missen
Dann fasten alle Beid'.
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ÏÏtir wirb bte §ett nie lange,
ïîatuc ift ttmnberbar,
3n toedjfelDotlem (Sange
Stellt fie mir Heues bar.

Der Bad), (Sebüfd; unb Bliite,
tDalb, Reifen unb (Seroilb

(2rt)eitern mein (Semiite
Util mandjem fcbonett Bilb.

Hnd; ttad) bes Cages îTtiitjen
(Erfreut mid) taufenbfad)
Der Sterne golb'nes (Sl.iifjen

^iir atles Ungemad).

3d; fd;au in jene fernen
Unb a£)ite £)od;beIof)nt,

Da§ über alien Sternen
(Ein guter Dater œoi;nt.

(Et, mie bas Sd)dferieben
tïïir inni'gmoi)! gefällt
(Es fanrt nid)ts Sdjôn'res geben

IDot)I in ber weiten îDelt.
3a, mir gefällt bas «Treiben,

So frei in 3'ur unb Sain,
3d; mill ein Sdjäfer bleiben,
<Etn guter Sirt'e fein N. T.

^vmitötnnen^gßvtefe..
VIII. »rief.

Simbad), Sdiärg..
Siebe §ilba!

®ag SRiitel, bag rätfelljafte füfittel ®eineg ißapaS, bag er für ®id)
augfittbig machen toottte unb bag ®ir feitljer getoifi nod.) mandjeê Sof>f=
jerbred)en bereitet bat, id), bag üDfartedjen, fenne eg 1 3ft bag nid)t
fonberbar? Unb id) barf eg ®ir betraten, benn je|t braucht eg toeber

für ®td) nod) für fonft jentanb ntel)r ein ©eheimnig gu fein.
Sllfo, fperre Singen unb Df)rett auf: ®u fottft biefeS grübjaljr,

ebenfo tote id), bte @d)ule berlaffett unb follft, rate! — nein, ®u er=

rätft eg nie unb nimmermehr — ju mir uad) Simbad) lontmen unb
ein gafjr lang hier bleiben unb meine ©tunben mit mir teilen unb mit
mir fd)Iafen unb effen unb arbeiten! Sannft ®rt biefeg ©lüc! faffen?
SJfir fdjeint eg noch ®ie e'n äffördjen. ®u I)atteft feine SIfjnung, baff
®ein ißafta jtoeimal in Ie|ter 3eit ju ung hernugfam. ®u badjteft
toof)I, er madje Sranfenbefudje toie fonft. ©etoiffermajfen toaren eg

aud) fotdje 83efud)e. S3eim erften fagte er, er müffe einmal nad)fef)en,
toie eg mir, feinem früheren ijSatientdjen, ergehe, unb er möchte fid)
bergetoiffern, ob fein Simbadjermittet angefdflagen ^abe. @r fprad) fid)
aud) fehr befriebigt über mein guteg Slugfehen aug, aber fonbetbarer«
toeife frug er mid.) auf einmal nad) meinen ©tunben, toag unb toie id)
lerne, unb ob id) gut behalte unb bergl. ©djliefflicb muffte id) ihm
alle meine §efte jeigen, muffte ihm borlefen, rechnen, aug ©efd)ict)te
unb ©eograbhte berichten. !yd) fanb biefe ißrüfung fehr luftig, toeil
®ein fßapa immer fo mit ben Slugen jtoinferte unb jute^t fagte:
„Sörab fdjön! SRariedjen."

93alb barauf fam er junt jtoeitenmal, unb ba befftraeff er fieb

lange mit Sßafoa nnb SDÎama toegeu ®ir, ob eg möglich unb tunlid) unb
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Mr wird die Zeit nie lange,
Natur ist wunderbar,

In wechselvollem Gange
Stellt sie mir Neues dar.

Der Bach, Gebüsch und Blüte,
Wald, Helfen und Gewild
Erheitern mein Gemüte

Mt manchem schönen Bild.

Auch nach des Tages Mühen
Erfreut mich tausendfach
Der Sterne gold'nes Glühen
Hür alles Ungemach.

Ich schau in jene Hermen
Und ahne hochbelohnt,
Daß über allen Sternen
Ein guter Vater wohnt.

Li, wie das Schäferleben
Ulir innigwohl gefällt!
Es kann nichts Schön'res geben

Wohl in der weiten Weit.
Ja, mir gefällt das Treiben,
So frei in Hlur und Sain,
Ich will ein Schäfer bleiben,
Ein guter Sirte sein! A. D.

Areuliöinnen-Mviefe.
VI li. Brief.

Limbcich, März.
Liebe Hilda!

Das Mittel, das rätselhafte Mittel Deines Papas, das er für Dich
ausfindig machen wollte und das Dir seither gewiß noch manches
Kopfzerbrechen bereitet hat, ich, das Mariechen, kenne es! Ist das nicht
sonderbar? Und ich darf es Dir verraten, denn jetzt braucht es weder
für Dich noch für sonst jemand mehr ein Geheimnis zu sein.

Also, sperre Augen und Ohren auf: Du sollst dieses Frühjahr,
ebenso wie ich, die Schule verlassen und sollst, rate! — nein, Du
errätst es nie und nimmermehr — zu mir nach Limbach kommen und
ein Jahr lang hier bleiben und meine Stunden mit mir teilen und mit
mir schlafen und essen und arbeiten! Kannst Du dieses Glück fassen?
Mir scheint es noch wie ein Märchen. Du hattest keine Ahnung, daß
Dein Papa zweimal in letzter Zeit zu uns herauskam. Du dachtest
Wohl, er mache Krankenbesuche wie sonst. Gewissermaßen waren es

auch solche Besuche. Beim ersten sagte er, er müsse einmal nachsehen,
wie es mir, seinein frühereu Patientchen, ergehe, und er möchte sich

vergewissern, ob sein Limbachermittel angeschlagen habe. Er sprach sich

auch sehr befriedigt über mein gutes Aussehen aus, aber sonderbarerweise

frug er mich auf einmal nach meinen Stunden, was und wie ich

lerne, und ob ich gut behalte und dergl. Schließlich mußte ich ihm
alle meine Hefte zeigen, mußte ihm vorlesen, rechnen, aus Geschichte
und Geographie berichten. Ich fand diese Prüfung sehr lustig, weil
Dein Papa immer so mit den Augen zwinkerte und zuletzt sagte:
„Brav! schön! Mariechen."

Bald darauf kam er zum zweitenmal, und da besprach er sich

lange mit Papa und Mama wegen Dir, ob es möglich und tunlich und
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ermiinfd)t fei, »Ben« er ©ici) gu unë herausbringe. SllS man ntid) eben»

falls inS r'ef unb mir eröffnete, um maS eS fiel) fjanble unb
and) mid) um meine Slnfictjt frug, ftieft id) nur fo einen greubenfdjrei
auS unb bat fo ^ergïici) unb fo bringenb, mir biefeS SSergnügen gu ge=
mähren, baft fd)liefslid) bie ©liera ihre Siebenten falten tieften unb ein=

mittigten, ben SSerfud) gu machen. Sie muftten felber lachen über baS

bon iftnen p eröffnenbe ©öd)terinftitut. D £>itba, ©ein fßapa ift ge»

mift ber gefdjicftefte Slrgt meit unb breit. ®r fann fo gut in unS sJJiäb=

djen hineinfetjen unb meift, maS unS greube ntad)t unb unS ÜRot tf)ut.
SUS neues gad) für baS ïommenbe (Schuljahr milt SRama baS

Kodjen mit unS beginnen, fie fagt, mir feien jeftt alt genug bagu. Unb
§ilba, für biefe Stunben freue id) miel) gang befoitberë, ©id) neben
mir gu haben; gu groeien mirb baS Sernen biet luftiger fein, ©ettn id)
mitft ©ir fagen, id) habe, maS §auShaltung8gefd)äfte betrifft, eine böfe
@rfal)rung gemacht, ©ente, ffltama mar letzthin für eine 2Bod)e ab=

mefenb auf Siefud) bei ©ante Klara. Sie meinte, fie bürfe eS jeftt
magen fortpgehen, ba fie eine grofte $od)ter baheim habe atS eine Slrt
SicetjauSfrau. Sie übergab mir bie Sd)tüffet, bie §auSf)altungSfaffe
unb baS StuSgabebuci). Sie geigte mir, mie ich atleS genüu einpfchreiben
habe unb ermahnte mid), bie Sd)lüffel nid)t gu berlieren ober p berlegen.

^a fiitba, baS mar fd)nel(er gefagt atS gethan. S^h fd)leppte ben

gangen ©ag alte Sd)Iüffet mit mir herum, um feinen p bertiereu, unb
uad)tS hatte id) fie unter bem Kopffiffen. ®aS mar unbequem, öftfuftr
id) auS bent Schlafe auf, meit id) glaubte ©iebe fdjleichen ober geuer
irgenbmo fniftern p hören. ®ar ttämtid) nicht gang fidjer, ob id)
mirftid) genügenb Sorge gu meinem Sichle getragen hatte, als id) abettbS
noch etoaS im groften 28anbfd)rante hotte. ©in anbermal fuhr mir ber
Sd)recf buret) bie ©lieber bei ber Sßorftellung, ich fönnte bie ©fjûre ber
Speifefammer nicht berfd)toffen haben, unb bie Ka|e fei in biefem ÏRomeut
bietteidjt bamit befd)äftigt, unfern fRatjm ober bie ^Butter aufgufreffen;
furg, id) hatte Slengften ber berfchiebenften Slrt. ®aS ißeinlid)fie aber
mar ber SSerfeftr mit fRiefe megen bem lochen. ®ie fRiefe mar fetjr
miberfpenftig. Sie moüte gar nie auf bad eingehen, maS ich borfd)tug
für unfer ÜRittageffen. Sie beljanbette alte meine XBünfd)e unb S8efef)te
als finbifdje ©infälte, bie man überhaupt nicht ausführen fönne. Sd)
hatte nie geglaubt, baft eS fo umftanbtidjer Kombinationen bon geroiffer
Dfenhifte unb .ßeit unb SRaterial unb maS meift ich bebürfe, um ge=

miffe Speifen gu fod)en. SltS XRarna fortging, baepte id) im Stillen, ich
mürbe nun baS fod)en laffen, maS id) gerne effe, aber gu bem fam eS

nie. Smmer muftte fRiefe unüberfteigtidje §inberniffe, unb guteftt aften
mir ade ©age Kartoffeln unb fRinbfteifd).

Sich, tot) ntir oft fo httftoë unb bertaffen bor unb fd)lid) bann
in mein 3tntmerd)en hinauf, mo id) mid) auSmeinte. S<h hatte mir bor=

genommen, SRama brieflich aufguforbern, bo<h länger fortgubleiben, als
fie beabfichtigt hatte, menn iftr bieS greube machen fönne, unb meil ja
gu ipaufe alieS fo gut gefte unter meiner Dbijut. Slber ifjifba, id) lieft
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erwünscht sei, wenn er Dich zu uns herausbringe. Als man mich ebenfalls

ins Zimmer rief und mir eröffnete, um was es sich handle und
auch mich um meine Ansicht frug, stieß ich nur so einen Freudenschrei
aus und bat so herzlich und so dringend, mir dieses Vergnügen zu
gewähren, daß schließlich die Eltern ihre Bedenken fallen ließen und
einwilligten, den Versuch zu machen. Sie mußten selber lachen über das
von ihnen zu eröffnende Töchterinstitut. O Hilda, Dein Papa ist
gewiß der geschickteste Arzt weit und breit. Er kann so gut in uns Mädchen

hineinsehen und weiß, was uns Freude macht und uns Not thut.
Als neues Fach für das kommende Schuljahr will Mama das

Kochen mit uns beginnen, sie sagt, wir seien jetzt alt genug dazu. Und
Hilda, für diese Stunden freue ich mich ganz besonders, Dich neben
mir zu haben; zu zweien wird das Lernen viel lustiger sein. Denn ich

muß Dir sagen, ich habe, was Haushaltungsgeschäfte betrifft, eine böse

Erfahrung gemacht. Denke, Mama war letzthin für eine Woche
abwesend auf Besuch bei Tante Klara. Sie meinte, sie dürfe es jetzt
wagen fortzugehen, da sie eine große Tochter daheim habe als eine Art
Vicehausfrau. Sie übergab mir die Schlüssel, die Haushaltungskasse
und das Ausgabebuch. Sie zeigte mir, wie ich alles genau einzuschreiben
habe und ermähnte mich, die Schlüssel nicht zu verlieren oder zu verlegen.

Ja Hilda, das war schneller gesagt als gethan. Ich schleppte den

ganzen Tag alle Schlüssel mit mir herum, um keinen zu verlieren, und
nachts hatte ich sie unter dem Kopfkissen. Das war unbequem. Oft fuhr
ich aus dem Schlafe auf, weil ich glaubte Diebe schleichen oder Feuer
irgendwo knistern zu hören. Ich war nämlich nicht ganz sicher, ob ich
wirklich genügend Sorge zu meinem Lichte getragen hatte, als ich abends
noch etwas im großen Wandschranke holte. Ein andermal fuhr mir der
Schreck durch die Glieder bei der Vorstellung, ich könnte die Thüre der
Speisekammer nicht verschlossen haben, und die Katze sei in diesem Moment
vielleicht damit beschäftigt, unsern Rahm oder die Butter aufzufressen;
kurz, ich hatte Aengsten der verschiedensten Art. Das Peinlichste aber
war der Verkehr mit Rieke wegen dem Kochen. Die Rieke war sehr
widerspenstig. Sie wollte gar nie auf das eingehen, was ich vorschlug
für unser Mittagessen. Sie behandelte alle meine Wünsche und Befehle
als kindische Einfälle, die man überhaupt nicht ausführen könne. Ich
hatte nie geglaubt, daß es so umständlicher Kombinationen von gewisser
Ofenhitze und Zeit und Material und was weiß ich bedürfe, um
gewisse Speisen zu kochen. Als Mama fortging, dachte ich im Stillen, ich
würde nun das kochen lassen, was ich gerne esse, aber zu dem kam es
nie. Immer wußte Rieke unübersteigliche Hindernisse, und zuletzt aßen
Wir alle Tage Kartoffeln und Rindfleisch.

Ach, ich kam mir oft so hilflos und verlassen vor und schlich dann
in mein Zimmerchen hinauf, wo ich mich ausweinte. Ich hatte mir
vorgenommen, Mama brieflich aufzufordern, doch länger fortzubleiben, als
sie beabsichtigt hatte, wenn ihr dies Freude machen könne, und weil ja
zu Hause alles so gut gehe unter meiner Obhut. Aber Hilda, ich ließ



bie? fjübfd) ungefd)rieben unb gaïjïte in meinem ©tenb bie Sage unb
jutent bie ©tunben, bi? SRama fmiwfeljrte. 0< metdje StBonne, at? fie
mieber ba mar, at? id) mieber rutjig fd)tafen unb effen unb mid) meine?
Seben? freuen fonnte. SSSie gerne gab id) bie @cl)tüffet ab unb bie
§au?t)attung?faffe. Sro^bem id) fninfttid) unb tjaarftein Sag für Sag
aEe? aufgefdjrieben t>atte, moEte bod), at? id) am ©nbe ber SBodje
mein ©etb gä^tte, bie 3ted)nung nidjt ftimmen. ©3 mar unbegreifticfy,
e? mar jurn berjmeifeln. igd) fdjämte mid) fo, e? StRama ju fagen, aber
ilfre Stntmort befd)ämte mid) faft nod) mef)r. @ie f)abe e? gar nid)t
anber? ermartei, fagte fie.

©eitler fdjaue. id) oft SRaraa an unb benfe bei mir, ob fie nidjt
mandjmat Sütnmerniffe Ijabe, bon benen fie nie fforidjt, §au?I)attung?=
forgen unb bergt, tftebe mir nid)t bon ben ©orgen eine? @d)utmäbd)en?,
id) gtaube jefjt, £>itba, bie grofsen Beute l)aben nod) biet ärgere ©orgen
at? mir. Srunt moEen mir unfere ©djutjeit miteinanber nod) red)t ge=
niesen, nid)t maf)r? unb un? über aEe? freuen, fo tange mir nod) feine
£mu?frauen finb.

Sn ber froren 2(u?fid)t auf ein batbige? äöieberfelfen füfft Sid) innig
Sein SRariedjen.

pie Wanderratte.

(©cbiufe.)

§|©\f)ne meiteren ©ruff flog bie Saube bubon, benn fie mochte bie
SRaite nidjt fonbertid) teiben; biefe aber frod) mieber in it)r Bod)

hinein. Stm aubern SRorgen mar bie Statte bei früher Seit mieber in ber

Sad)rinne. Sie ©djmatbe faff ba, flog aber fogteid), befyutfam au?=

meidjenb, auf ben Sra^t be? SÖtifjabteiter?, balfin üjr bie IRatte nid)t
folgen fonnte. „Stiege bod) nid)t babon," rief biefe, ,,id) Ifabe nur eine

freunbnadjbartidje grage an bid^, um beren töeantmortung id) bitte."

„Baff Ijören," fprad) bie ©djmatbe, ,,icf) mtE bir, mo id) fann,
gerne bienen."

„2Ran fagt mtr," begann bie 3tatte, „baf? bu aEjälfrtid) meite greifen

mad)ft, fetbft über ba? SReer hinüber nad) ijtmerifa. Sa mödjte id) bid)
fragen; ift bort gut ju leben unb finb bie Seute bort aud) freunbttd)
unb friebfertig gegen un? grembe, menn mir borten fommen?"

„Stmerifa," fo ffmad) bie ©djmatbe, „ift ein fdjöne?, gute? Sanb,
unb iE) mie meine @d)meftern unb SSrüber Ijaben bon ben Seuten,
metd)e bort moljnen, nidjt? erfahren at? ©ute?. Senn biefe freuen fid)
über un?, menn mir ju it)nen hinüber fommen unter it)r Sad) unb
©ott bem @d)öpfer ba unfer Sanftieb fingen. HRandje? fromme Sinb
mürbe un? bort gerne gutter ftreuen, aber mir bebürfen beffen nidjt;
benn mir nähren un? be? eigenen ©rmerbe?, ben mir überaE unter

dies hübsch ungeschrieben und zählte in meinem Elend die Tage und
zuletzt die Stunden, bis Mama heimkehrte. O, welche Wonne, als sie
wieder da war, als ich wieder ruhig schlafen und essen und mich meines
Lebens freuen konnte. Wie gerne gab ich die Schlüssel ab und die
Haushaltungskasse. Trotzdem ich pünktlich und haarklein Tag für Tag
alles aufgeschrieben hatte, wollte doch, als ich am Ende der Woche
mein Geld zählte, die Rechnung nicht stimmen. Es war unbegreiflich,
es war zum verzweifeln. Ich schämte mich so, es Mama zu sagen, aber
ihre Antwort beschämte mich fast noch mehr. Sie habe es gar nicht
anders erwartet, sagte sie.

Seither schaue ich oft Mama an und denke bei mir, ob sie nicht
manchmal Kümmernisse habe, von denen sie nie spricht, Haushaltungssorgen

und dergl. Rede mir nicht von den Sorgen eines Schulmädchens,
ich glaube jetzt, Hilda, die großen Leute haben noch viel ärgere Sorgen
als wir. Drum wollen wir unsere Schulzeit miteinander noch recht
genießen, nicht wahr? und uns über alles freuen, so lange wir noch keine

Hausfrauen sind.

In der frohen Aussicht auf ein baldiges Wiedersehen küßt Dich innig
Dein Mariechen.

Die Wanöerratte.

(Schluß.)

weiteren Gruß flog die Taube davon, denn sie mochte die

AV-s Ratte nicht sonderlich leiden; diese aber kroch wieder in ihr Loch

hinein. Am andern Morgen war die Ratte bei früher Zeit wieder in der

Dachrinne. Die Schwalbe saß da, flog aber sogleich, behutsam
ausweichend, auf den Draht des Blitzableiters, dahin ihr die Ratte nicht
folgen konnte. „Fliege doch nicht davon," rief diese, „ich habe nur eine

freundnachbarliche Frage an dich, um deren Beantwortung ich bitte."

„Laß hören," sprach die Schwalbe, „ich will dir, wo ich kann,

gerne dienen."

„Man sagt mir," begann die Ratte, „daß du alljährlich weite Reisen
machst, selbst über das Meer hinüber nach Amerika. Da möchte ich dich

fragen: ist dort gut zu leben und sind die Leute dort auch freundlich
und friedfertig gegen uns Fremde, wenn wir dorthin kommen?"

„Amerika," so sprach die Schwalbe, „ist ein schönes, gutes Land,
und ich wie meine Schwestern und Brüder haben von den Leuten,
welche dort wohnen, nichts erfahren als Gutes. Denn diese freuen sich

über uns, wenn wir zu ihnen hinüber kommen unter ihr Dach und
Gott dem Schöpfer da unser Danklied singen. Manches fromme Kind
würde uns dort gerne Futter streuen, aber wir bedürfen dessen nicht;
denn wir nähren uns des eigenen Erwerbes, den wir überall unter



— 69 —

@otte3 Rimmel finben. Stud) biete anbere ^ier auS unferem Sanbe

laben mir gefetjen, bie at! grembe bortljin famen unb benen eS ba

red)t moljt ging: ißferbe, bie auf bent gelbe arbeiteten unb biet reich*
tid)ereS gutter betommen, atS bei un! ; treue, gute §auS* unb Ritten«
Ijunbe, bie man bort feljr in ©|ren |ätt."

„Stber |ätt man ißerfonen meines ©tanbeS bort aud) in @|ren?"
fragte bie Statte.

„S>aS roeifj idj gerabe nid)t," antwortete bie ©cf)Watbe. „Stur tjörte
id) im borigeu S^hre bie Beute barüber ttagen, baff fo gar biete Söanber*
ratten in ben @d)iffett p i|nen hinüber tarnen, metclje ben S3emo|nern
ber tpäufer nur Unruhe unb Skrbrufj bräd)ten."

Sie @c|matbe |atte je|t gefagt, maS fie tourte, fie flog babon;
bie Statte Ijatte fid) auS ihrem Seriate nur baS gemertt, baff eS in
SImerifa gut leben fei; fd)on in ber nädjften Stacht fd)tid) fie fid) au§

i|rem bisherigen SBo|n|aufe fort, |in an ben gtujj, Heiterte auf bem

©eite, baS am Ufer befeftigt mar, hinüber nadj'bem @d)iffe; baS ba

bor Sinter tag unb fuhr batb hetnad) in ®efetlfd)aft ber anberen Statten,
metdje bort fdjon häuften, hinaus über baS SJteer nad) Stmerifa.

Sie ©d)matbe 50g inbeS ihre jungen auf in ©Ijren, unb atS biefe

ftart unb grofj maren, flog fie im iperbft mit ihnen über ba§ SSteer

unb tarn gtücttid) in SImerifa an. SttS fie itjr erfteS ÏDÎorgentteb fang,
ba tarn auf einmat bie Statte auf baS ®ad) heraus. „S>a bift bu ja
aud)," fo fprad) fie, „meine aïte Stadjbari \ 3>d) tannte bid) gteid) an
beiner Stimme; fd)on bor ad)t Sagen bin id) p @cf)iffe hier getanbet."

„Unb mie ge|t eS bir ?" fragte bie ©djmatbe.

„Srübfetig unb fd)ted)t," fo antmortete bie Statte. „Sie Seute hier
in ben Käufern unb ihre ^unbe, bie Stattenfänger, madjen eS mir unb
meinesgleichen faft noch fd)timmer mie baljeim. 23ir führen ein fürn*
mertidjeS Beben."

„Stber marum gehft bu aud) nicht lieber aus ben Käufern hinaus
anS freie SJteer, fud)ft bir ober gräbft bir an ber Süfte bein eigene!
§auS unb näljrft bid) rebtid) bon ben bieten gifdjen, tteinen ©eefrebfen
unb SKufchetn, roetdje bie gtut an ben ©tranb mirft ?"

„®aS mag id) nid)t," f^rad) bie Statte, „benn id) habe mid) nie*
maïs auf! Strbeiten bertegt."

Sie ©d)matbe flog mit ihren Sünbern hinauf onS SSaffer, mo eS

für bie fleißigen ©ammler gtiegen genug pr Sättigung für ben ganjen
Sag gab. SttS fie aber nad) einigen Sagen mieber beSfetben SöegeS

50g, ba fat) fie an ber ßanbftrajje einen ganjen Raufen toter Statten,
metdje bon ben S3emohnern ber ©tabt unb ihren ^»unben umgebracht
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Gottes Himmel finden. Auch viele andere hier aus unserem Lande
haben wir gesehen, die als Fremde dorthin kamen und denen es da

recht wohl ging: Pferde, die auf dem Felde arbeiteten und viel
reichlicheres Futter bekommen, als bei uns; treue, gute Haus- und Hirten-
Hunde, die man dort sehr in Ehren hält."

„Aber hält man Personen meines Standes dort auch in Ehren?"
fragte die Ratte.

„Das weiß ich gerade nicht," antwortete die Schwalbe. „Nur hörte
ich im vorigen Jahre die Leute darüber klagen, daß so gar viele Wanderratten

in den Schiffen zu ihnen hinüber kämen, welche den Bewohnern
der Häuser nur Unruhe und Verdruß brächten."

Die Schwalbe hatte jetzt gesagt, was sie wußte, sie flog davon;
die Ratte hatte sich aus ihrem Berichte nur das gemerkt, daß es in
Amerika gut leben sei; schon in der nächsten Nacht schlich sie sich aus
ihrem bisherigen Wohnhause fort, hin an den Fluß, kletterte auf dem

Seile, das am Ufer befestigt war, hinüber nach'dem Schiffe; das da

vor Anker lag und fuhr bald hernach in Gesellschaft der anderen Ratten,
welche dort schon hausten, hinaus über das Meer nach Amerika.

Die Schwalbe zog indes ihre Jungen auf in Ehren, und als diese

stark und groß waren, flog sie im Herbst mit ihnen über das Meer
und kam glücklich in Amerika an. Als sie ihr erstes Morgenlied sang,
da kam auf einmal die Ratte auf das Dach heraus. „Da bist du ja
auch," so sprach sie, „meine alte Nachbari". Ich kannte dich gleich an
deiner Stimme; schon vor acht Tagen bin ich zu Schiffe hier gelandet."

„Und wie geht es dir?" fragte die Schwalbe.

„Trübselig und schlecht," so antwortete die Ratte. „Die Leute hier
in den Häusern und ihre Hunde, die Rattenfänger, machen es mir und
meinesgleichen fast noch schlimmer wie daheim. Wir führen ein
kümmerliches Leben."

„Aber warum gehst du auch nicht lieber aus den Häusern hinaus
ans freie Meer, suchst dir oder gräbst dir an der Küste dein eigenes
Haus und nährst dich redlich von den vielen Fischen, kleinen Seekrebsen
und Muscheln, welche die Flut an den Strand wirft?"

„Das mag ich nicht," sprach die Ratte, „denn ich habe mich
niemals aufs Arbeiten verlegt."

Die Schwalbe flog mit ihren Kindern hinaus ans Wasser, wo es

für die fleißigen Sammler Fliegen genug zur Sättigung für den ganzen
Tag gab. Als sie aber nach einigen Tagen wieder desselben Weges
zog, da sah sie an der Landstraße einen ganzen Haufen toter Ratten,
welche von den Bewohnern der Stadt und ihren Hunden umgebracht
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Waren ; außen am SJanbe beë £>aufen§ tag aud) tijre ehemalige tpauS»
getioffin, nod) jappelnb in jurent ®Iute.

^öriefßaftm der "gleda&fiott.

Jtnut) it in ^affigen. SSieien ©ant für ©eine reigenbe
Sarte unb ©eine ließen SRittetlungen. Sein SBunber gefüllt eS ben jungen
©ödjtern an biefem frönen ©rbenflecf. SBelch gemütliche, "heimelige Stätte
ift biefeS alte ©hloß. ©ie Sielen fcßmucten ©iebeld^en auf bent hohen fietlen

©ach machen ben ©inbrucE bon eßenfo bielen
Singen, bie fiäj auch nid^t baS ©eringfte bon ber
bor ihnen ausgebreiteten 9ßrac£|t unb Schönheit
entgehen laffen wollen, ©icher werben in biefer
©djule atte jungen SWäbiäjen grühauffteherinnen
fein, um nach JpèrgenSluft unb ungeftört bie S3licfe

fhWeifen unb Schönheit trinlen gu lönnen, ehe
ber Unterricht unb bie ipraïtifche ©ätigteit in Sücße
unb Seiler bie bolle Slufmerîfamïei ber jungen,
hauShaltungöbefliffenen ©öchter inSInffiruch nimmt.
®em „©hmoren", „S3acten" unb „Straten" möchte
ich einmal pfeifen — eö Wirb Wohl ein ebler
SBettfireit herrfhen unter ben jungen Sßrattitan»
tinnen. ©äff nah ber Slrßeit auh bie frohen gefte
gu ihrem Siechte tommen, baS geigt mir ©uer StuS*
fing auf ben ©igergtetfher, bie ©eilnahme an ber

benetianifhen Stacht ant StunbeSfeft auf bem ©fjunerfee, bie ©ßagtergänge
nah ®f>'eg, Oberhofen, SSeatenberg unb SBeatuSfhluht. Saïïtger», ©unten»
unb Dertlifhluht. SBelcße ©ftrahe fßrichft ®u nun am liebften unb Weihe
berfelßen ift unter ben Möglingen am nteift n bertreten Sßie lange wirft
®u bort bleiben? 3h Wünfhe ®ir reht erfolgreihe unb fdjöne tjett unb
grüße ©ich ingWifhen aufS.ßefie.

gtoßcrf jXT in fhnr. SJÎit SluSnahme beS „5ßreiS=9teßuS für bie
Steinen" haft ®u bie Stätfel richtig aufgelöft. Sin ©teile einer ©rtlärung
Wirb bie Sluflöfung beS SteßuS in biefer Stummer ®ir am allerbeften geigen,
„Wie baS gemäht" Wirb. Stlfo „faßt" nah @t. ©alten Wäret 3hr gu Wohnen
geïommen biefen ßjerbfi unb ®u hatteft ©ich fhon gefreut, ©ich als neues
Sorrefßonbentlein ßerfönlich bei mir borguftelten. ®a§ Wäre freilich nett ge»
Wefen. ©oh aufgefhoben fei niht aufgehoben, fagt ©ein SSater; fo Wollen
Wtr uns benn auf ffräter freuen unb Wollen benïen, baß baS ßrtcfelnbe
SBörthen „faßt" fi<h fßäter unter günftigen SSerhältnißfen in baS fiebere
„gang" umwanbeln Werbe. ®u tannft fhon in biefer Stummer mit bem
Sluflöfen ber Stätfel Beginnen, wenn ®u barnah Verlangen trägft ; bie 3atjl
ber in biefem Omartal noh gelöften ißreiSaufgaben Wirb ®ir für baS nähfie
3ahr angerehnet. ©rüße mir beftenS ben lieben SSater unb fei auh ®u
herglih gegrüßt.

gtlnrtlja 3 in ^tüti. SBie ®u fiehft, haft ®u bie fämtlihen
Stätfel in Str. 8 richtig gelößt. 3h h°ffe ®ih seht bergnügt unb munter
bei biefem nun Wieberum eingetretenen fhßnen ßjerbftwetter. Stimm ßefte
©rüße für ©id) unb ©eine ließen Singehörigen.
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waren; außen am Rande des Haufens lag auch ihre ehemalige
Hausgenossin, noch zappelnd in ihrem Blute.

Wriefknsten öer Weöaktion.
Aliny K in Schloß Itallrgen. Vielen Dank für Deine reizende

Karte und Deine lieben Mitteilungen. Kein Wunder gefällt es den jungen
Töchtern an diesem schönen Erdenfleck. Welch gemütliche, heimelige Stätte
ist dieses alte Schloß. Die vielen schmucken Giebelchen auf dem hohen steilen

Dach machen den Eindruck von ebenso vielen
Augen, die sich auch nicht das Geringste von der
vor ihnen ausgebreiteten Pracht und Schönheit
entgehen lassen wollen. Sicher werden in dieser
Schule alle jungen Mädchen Frühaufsteherinnen
sein, um nach Herzenslust und ungestört die Blicke
schweifen und Schönheit trinken zu können, ehe
der Unterricht und die praktische Tätigkeit in Küche
und Keller die volle Aufmerksamkei der jungen,
haushaltungsbeflissenen Töchter inAnspruch nimmt.
Dem „Schmoren", „Backen" und „Braten" möchte
ich einmal zusehen — es wird wohl ein edler
Wettstreit herrschen unter den jungen Praktikantinnen.

Daß nach der Arbeit auch die frohen Feste
zu ihrem Rechte kommen, das zeigt mir Euer Ausflug

auf den Eigergletscher, die Teilnahme an der
venetianischen Nacht am Bundesfest auf dem Thunersee, die Spaziergänge
nach Spiez, Oberhofen, Beatenberg und Beatusschlucht, Kalliger-, Gunten-
und Oertlischlucht. Welche Sprache sprichst Du nun am liebsten und welche
derselben ist unter den Zöglingen am meist n vertreten? Wie lange wirst
Du dort bleiben? Ich wünsche Dir recht erfolgreiche und schöne Zeit und
grüße Dich inzwischen aufs.beste.

Iioöert W in ßhur. Mit Ausnahme des „Preis-Rebus für die
Kleinen" hast Du die Rätsel richtig aufgelöst. An Stelle einer Erklärung
wird die Auflösung des Rebus in dieser Nummer Dir am allerbesten zeigen,
„wie das gemacht" wird. Also „fast" nach St. Gallen wäret Ihr zu wohnen
gekommen diesen Herbst und Du hattest Dich schon gefreut. Dich als neues
Korrespondentlein persönlich bei mir vorzustellen. Das wäre freilich nett
gewesen. Doch aufgeschoben sei nicht aufgehoben, sagt Dein Vater; so wollen
wir uns denn auf später freuen und wollen denken, daß das prickelnde
Wörtchen „fast" sich später unter günstigen Verhältnissen in das sichere

„ganz" umwandeln werde. Du kannst schon in dieser Nummer mit dem
Auflösen der Rätsel beginnen, wenn Du darnach Verlangen trägst ; die Zahl
der in diesem Quartal noch gelösten Preisaufgaben wird Dir für das nächste
Jahr angerechnet. Grüße mir bestens den lieben Bater und sei auch Du
herzlich gegrüßt.

Martha Z in Itüti. Wie Du siehst, hast Du die sämtlichen
Rätsel in Nr. 8 richtig gelöst. Ich hoffe Dich recht vergnügt und munter
bei diesem nun wiederum eingetretenen schönen Herbstwetter. Nimm beste
Grüße für Dich und Deine lieben Angehörigen.
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gÔarguertfe p iït i8afcf. ©u Çaft bie Sßreigrätfel in Sir. 8

rid)tig aufgelöft, wa§ mich für ®idj freut. Slud) ©eine fdfone ©djrift unb
gefd^ntadfboHe Slnorbnung beg ©ejteg im SSrief bat mir greube gemalt.
SBirfi $u ffjäter ©uere §anbelgfibute befugen? Ober naib Welver SRfd)tung
ftreben ©eine ®ebanfen? SSittft ®u mir barüber einmal etwas? fagen ®ie
fretrnbltcben ®rüfje ©einer SDtama unb ber ®efd)Wifter erwtbere td) aufg befte
unb grüfse audj ©ich reibt §erjlict).

gStttt) unb gSttffet 3t.... in gütcf. SRiéEit Sebent ift eg biefen ©om=
mer fo gut gegangen Wie ©ud): eine fo grojje Steife, fo ^>räcE)tigen Stufent*
bait unb fo fd)öneg SSetter; ba ift biet Stngenebmeë beifantmen. ®ag ?ßreiS=
©ilbenrätfel unb bag Sßreig=Sef)rätfel habt She richtig gelöft, auch ben Ißreig*
SRebuê für bie kleinen. ©äff bag ©ilbemätfel nid)t gelungen ift in ber
Slttflöfung, tbut ©uerer 9InWartfd)aft feinen ©intrag. Slug ben. Sluflöfungen
in biefer Stummer Werbet SbE inbeë feben, bafs bei längerem Siadjbenfen
aud) biefe Shtjj ju fnatfen geWefen Wäre. Slttf ©uere Steifebefdjreibung bin
id) reibt gtffmnnt. ©g ift recht freunblicb bon ©uerera großen S3ruber, bafj
er fie auf ber @d)reibmafä)ine für ©ud) berfteüen unb mir pfteüen Will.
Sagt ibm einen freunblidjen ®rufj unb feib aucb Sb* ßefieng gegrüßt.

3tofn © in ^uufamte. ©ei Wiüfommen als neueg @d)rciber»
lein. 23ag Çaf± ®u ®ir benn nur gebaut, bafj ®u ®ir fo lange nicfjt ge=
traut baf± ju fommen? ®u bätteft ®idj fûgltcfj melben bürfen auib obne
.bie fdjriftlidje ©infübrung ©einer lieben ©rojjmama. Simt freut eg midj
aber bod), bafj id) auf biefe SSeife einen fo netten ©inbliif in ©ueren ga«
miltenïreië bß6e gewinnen fönnen. ©ie Slupfung beg 9ßreigs@ilbenrätfelg,
weldje Silice, Quleë unb ®eorge ©ir biftiert baben, ift nidjt nur richtig,
fonbern aucb aüerliebft in ber ©arfteüung Sag ibnen, bafj fie ficb inSfünf»
tig bireft beteiligen folten. Sie treten bamtt unter bie 9ßretgbeWerber ein.
©3 finb aber bie fämtlidjen 9ßreigtätfel eine« Sabrgangeg su iöfen unb bei
©uib gilt es? nun bon September bis Sluguft beg nädjften Sabreg. ©eib alle
befteng gegtü^t.

<btto gft in gSent. Sd) baffe ©ein franfeg SSögelcben babe ficb
Wieber erbolt, fo bafj ®u eg nid)t bertieren müfjeft. gür ben fcblimnten galt
aber pafjt ©ir bieüeicbt bag nadjfolgente Sfergiein:

Unter ben roten SBlumen
©djlafe lieb' SSögelein
tinter ben roten SSlumen
®raben Wir traurig bicfj ein.
§aft xtng fo fdjön gefungen,
|>aöen bidj fo geliebt!
Seblchen hat auSgeflungen,
Sich, tbie ung bag betrübt!"

SBiUft ®u ©einer ©djwefier fagen, bafj fie ftd) gerne beim SfätfeKöfen
beteiligen barf, bod) möchte ic^ juerft ein SSrieflein bon ihr haben, gür
beute nehmt befte ©rüfje.

^reis-^lätfef.
SBer mich betritt
SRit leifem ©djritt,
©mpftnbet frommen ©djauer.
SRinerbag 33ilb
SRit ©beer unb ©djilb
SRagt auf an bober SRauer.
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Marguerite M in ZSatet. Du hast die Preisrätsel in Nr> 8

richtig aufgelöst, was mich für Dich freut. Auch Deine schöne Schrift und
geschmackvolle Anordnung des Textes im Brief hat mir Freude gemacht.
Wirst Du später Euere Handelsschule besuchen? Oder nach welcher Richtung
streben Deine Gedanken? Willst Du mir darüber einmal etwas sagen? Die
freundlichen Grüße Deiner Mama und der Geschwister erwidere ich aufs beste
und grüße auch Dich recht herzlich.

Milky und Matter M, in Met. Nicht Jedem ist es diesen Sommer

so gut gegangen wie Euch: eine so große Reise, so prächtigen Aufenthalt
und so schönes Wetter; da ist viel Angenehmes beisammen. Das Preis-

Silbenrätsel und das Preis-Setzrätsel habt Ihr richtig gelöst, auch den Preis-
Rebus für die Kleinen, Daß das Silbenrätsel nicht gelungen ist in der
Auflösung, thut Euerer Anwartschaft keinen Eintrag, Aus den. Auflösungen
in dieser Nummer werdet Ihr indes sehen, daß bei längerem Nachdenken
auch diese Nuß zu knacken gewesen wäre. Auf Euere Reisebeschreibung bin
ich recht gespannt. Es ist recht freundlich von Euerem großen Bruder, daß
er sie auf der Schreibmaschine für Euch herstellen und mir zustellen will.
Sagt ihm einen freundlichen Gruß und seid auch Ihr bestens gegrüßt,

Nasa A in Lausanne. Sei herzlich willkommen als neues Schreiberlein.
Was hast Du Dir denn nur gedacht, daß Du Dir so lange nicht

getraut hast zu kommen? Du hättest Dich füglich melden dürfen auch ohne
.die schriftliche Einführung Deiner lieben Großmama. Nun freut es mich
aber doch, daß ich auf diese Weise einen so netten Einblick in Eueren
Familienkreis habe gewinnen können. Die Auflösung des Preis-Silbenrätsels,
welche Alice, Jules und George Dir diktiert haben, ist nicht nur richtig,
sondern auch allerliebst in der Darstellung Sag ihnen, daß sie sich inskünftig

direkt beteiligen sollen, Sie treten damit unter die Preisbewerber ein.
Es sind aber die sämtlichen Preisrätsel eines Jahrganges zu lösen und bei
Euch gilt es nun von September bis August des nächsten Jahres, Seid alle
bestens gegrüßt,

Atto W in Mrn. Ich hoffe Dein krankes Bögelchen habe sich
wieder erholt, so daß Du es nicht verlieren mühest. Für den schlimmen Fall
aber paßt Dir vielleicht das nachfolgende Verslein:

Unter den roten Blumen
Schlafe lieb' Vögelein!
Unter den roten Blumen
Graben wir traurig dich ein.
Hast uns so schön gesungen,
Haben dich so geliebt!
Kehlchen hat ausgeklungen,
Ach, wie uns das betrübt!"

Willst Du Deiner Schwester sagen, daß sie sich gerne beim Rätsellösen
beteiligen darf, doch möchte ich zuerst ein Brieflein von ihr haben. Für
heute nehmt beste Grüße.

Wreis-Mätsel.
Wer mich betritt
Mit leisem Schritt,
Empfindet frommen Schauer.
Minervas Bild
Mit Speer und Schild
Ragt auf an hoher Mauer.



SSerärtbert itjr
©it! geilen mir,
@o Wirb mein (Slang erlöfhen.
Saut quaîenb ruht
ign meiner glut
©tn ©hör bon f>tumf>en gröfhen.

SWan nennt mich eine Siu|,
®ie aufgufrtacîen —
Ob ferner, ob leicht
®ag 3iet erreicht —
SDÎan Sie Sinnbacfen
®oct) nie gebrauchen mu|.

®ie Schate gang mir fehlt,
®oct) nicht bie |>ülle,
®ie meinen Sern —

ilaifcf.

L. Z.

©rflrebt fo gern —
3n ©orte§ gütte
Sentit unb bod) berhehtt.

llnb hnft ohn' Snacïen bit
©etnactt, gefunben,
So ift, fürwahr
®a§, Wa§ ich Isar,
Sofort berfchwunben,
llnb Seifalt Winït bir gu.

(Segeben finb folgenbe 17 Silben: ber, ber, e, et, fct, he, he, te, Ii, mum,
no, og, raf, fa, ftein, u, bei.

Stuä benfetben fotten 6 ©örter gebitbet unb berait untereinanberge*
fchrieben Werben, baff bie Slnfangäbuchftaben, bon oben nach unten gelefen,
ben -Kamen eineê berühmten niebertänbifchen ïtîaterê, unb bie ©nbbuchftaben
bon unten nach oben ben eineê beutfdjen ÜKaterä, ber namentlich griebrich
ber (Sro^e berherrticht hat, ergeben. 6ê begeidjnet aber ba3

1. ©ort: einen berühmten italienifchen SKater.
2. „ einen oftafriïanifihen SoIïSftamnt.
3. „ einen berühmten frangöfifchen Somhoniften.
4. „ ein atteS beutfctjeä ©rafengefchtecht.
5. „ eine befiimmte Strt bon, ©rgähtung.
6. „ einen gefährlichen ©inb.

JtttfWfttttg i>er ftäffel in lit. 9:
ißrei§«SiIbenrätfet: SKuttergtücL
9ßr eis »S e|r ä tf et :

St i n
1

n a

tt n n it

n n | n | tt

a n tt a

Sitbenrätfet:,3ßanama.

tßreiS*8tebuS für bie Steinen: §auSaufgabe.

8ieï>aïtion itttii SSerlag: gtcm ŒIt(e gottegger ttt ®t. «Sailen.

Verändert ihr
Ein Zeichen mir,
So wird mein Glanz erlöschen.
Laut quakend ruht
In meiner Flut
Ein Chor von plumpen Fröschen,

Man nennt mich eine Nutz,
Die aufzuknacken —
Ob schwer, ob leicht
Das Ziel erreicht —
Man die Kinnbacken
Doch nie gebrauchen mutz.

Die Schale ganz mir fehlt,
Doch nicht die Hülle,
Die meinen Kern —

MM.
I.,

Erstrebt so gern —
In Wortes Fülle
Verrät und doch verhehlt.

Und hast ohn' Knacken du
Geknackt, gefunden,
So ist, fürwahr!
Das, was ich war,
Sofort verschwunden,
Und Beifall winkt dir zu.

Setz-Mtsel.
Gegeben sind folgende 11 Silben: ber, ber, e, el, sa, he, he, le, li, mum,

no, oz, raf, sa, stein, u, vel.
Aus denselben sollen K Wörter gebildet und derart untereinandergeschrieben

werden, datz die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen,
den Namen eines berühmten niederländischen Malers, und die Endbuchstaben
von unten nach oben den eines deutschen Malers, der namentlich Friedrich
der Große verherrlicht hat, ergeben. Es bezeichnet aber das

t. Wort: einen berühmten italienischen Maler,
2. „ einen ostafrikanischen Volksstamm,
3. „ einen berühmten französischen Komponisten.
4. „ ein altes deutsches Grafengeschlecht.
5. „ eine bestimmte Art von Erzählung.
6. „ einen gefährlichen Wind.

Auflösung der Wätsel in Wr. 9:
Preis-Silbenrätsel: Mntterglück.

Preis-Setzrätsel:
A n n a

n n n n

n n n n

a n n a

Silbenrätsel:,Panama.
Preis-Rebus für die Kleinen: Hausaufgabe.

Redaltion und Verlag: Fran Sltse Honegger tn St, Gallen,
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